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Kopiervorlagen

Schülerbuch Übungsheft

Überblick

Inhalte und Intentionen

S. 62/63: Einstiegsbild „Erreichbar sein“
• über verschiedene Kommunikationsmittel

reflektieren
• Rollenspiel: Telefongespräch
• Sprachkonventionen für den Anrufbeantworter

einüben und dafür einen Text schreiben
S. 64: E-Mail

• E-Mail-Adressen richtig schreiben
• E-Mails verfassen und E-Mail-Adressbuch anlegen

S. 65: Alle sprechen
• Wortfeld sprechen pantomimisch darstellen
• Geschichte ergänzen und abschreiben

S. 66: So telefonierst du richtig
• Notfallmeldung am Telefon üben
• Bildzeichen erklären
• Gebrauchsanweisung für ein Kartentelefon

schreiben
S. 67: Quasselsalat

• Silbenkärtchen schreiben und Wörter zusammen-
setzen

• Reimwörter finden und aufschreiben

S. 40: Erreichbar sein
• Silben

S. 41: Reimwörter
• Reimwörter mit Doppelkonsonanz;

Silbentrennung bei Doppelkonsonanz
S. 42: Am Telefon

• Wortfeld sprechen
S. 39: Schreibübungsseiten

• VA: Großbuchstaben ohne Anbindung; schwierige
Wörter

• LA: Arkaden: n, m, c<h
• SAS: Arkaden: n, m, ≥<p<p, ≥‹sÍp

KV 38: Ein Telefongespräch
KV 39: Silbenrätsel
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Vorüberlegungen

In unserer modernen Gesellschaft ist es möglich überall
und jederzeit erreichbar zu sein, sofern man das möchte.
In vielen Haushalten gehören Telefon, Handy, Anrufbe-
antworter, Faxgerät und Computer zu den Dingen des täg-
lichen Umgangs. Das Schreiben von Briefen und Karten als
Mittel der Kommunikation im privaten Bereich beschränkt
sich in vielen Familien häufig auf den Urlaub oder beson-
dere Anlässe wie Geburtstag, Hochzeit, Taufe etc.

In dieser Unterrichtseinheit sollen die unterschiedlichen
Vorerfahrungen der Kinder zur Sprache kommen und ein
bewusster Umgang mit der modernen Kommunikations-
technologie geübt werden. Es werden Sachinformationen
zu verschiedenen Kommunikationsmitteln geboten und
die Gelegenheit zur gemeinsamen Anwendung gegeben.
Ein besonderer Schwerpunkt dieser Einheit ist die Aus-
einandersetzung mit E-Mails. Gerade in diesem Bereich
dürften die größten Differenzen bezüglich der Vorer-
fahrungen in der Klasse auftreten. Daher ist dieses Lernan-
gebot vor allem im Hinblick auf die Chancengleichheit aller
Schülerinnen und Schüler von großer Bedeutung.

Kapiteleinstieg

Vorschlag 1
Die Lehrerin/der Lehrer bringt verschiedene Kommuni-
kationsmittel als Gesprächsimpuls mit. Die Kinder berich-
ten von ihrem Vorwissen.

Lehrerin/Lehrer

• alte Telefone, Handys und Anrufbeantworter;
Mikrofon, Briefe, Computer mit Internetanschluss

• Vergrößerung der Bildzeichen S. 66 Aufgabe 3,
Telefonkarte

• Wortkarten (S. 67 Aufgabe 4)

Kinder

• alte Telefone, Handys und Anrufbeantworter;
Mikrofon, Briefe

1 Überlege dir einen Text für einen Anrufbeantworter. 
Was ist wichtig?

2 Schreibe deinen Text auf.

3 Nimm deinen Text auf. Überprüfe:
Ist die Ansage vollständig?
Hast du deutlich gesprochen?
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1 Erzählt zu den Bildern.

2 Was habt ihr schon ausprobiert?

3 Wann schreibst du einen Brief? 
Wann nutzt du die anderen Möglichkeiten?

4 Spielt ein Telefongespräch.

Hier ist der 
Anrufbeantworter 
vom Dachs. 
Ich bin . . .

Lesebuch Sachunterricht Mathematik

Fernsehen
S. 90: Nam June Paik: Vom
Neandertal zum Silicon Valley
S. 91: Jimmy Spät und sein
Fernsehgerät
S. 92: Origami per E-Mail
S. 93: Polizei jagt Hirsche?
S. 94–96: Kati springt sechsmal
aus dem Bett/Kati fliegt/Kati sieht
sich im Film
S. 97: Die Begegnung
S. 98/99: Ich will so bleiben, wie
ich bin

Freizeit
S. 74/75: Fernsehen

Freizeit

Fächerverbund
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Erreichbar sein

Vorschlag 2
Die Lehrerin/der Lehrer bringt zwei Telefone mit und stellt
sie in den Sitzkreis. Beginnen die Kinder nicht von sich aus
zu „telefonieren“, nimmt die Lehrerin/der Lehrer den Hörer
eines Telefons und „ruft“ ein Kind aus der Klasse an. Nach-
dem ausgiebig telefoniert wurde, überlegen die Schüle-
rinnen und Schüler gemeinsam, welche anderen Mög-
lichkeiten es gibt, jemand anderem etwas mitzuteilen.

Vorschlag 3
Unterrichtsgang zu einer Telefonzelle. Dort wird gemein-
sam geklärt, wie hier telefoniert werden kann.

Zu den einzelnen Aufgaben

S. 62/63: Einstiegsbild „Erreichbar
sein“

Die Illustration regt ein Gespräch über die verschie-
denen Kommunikationsmittel an: Gemeinsam wird
überlegt, welcher Anlass der jeweiligen Situation
zugrunde liegt. In einem weiteren Schritt wird ge-
meinsam darüber nachgedacht, welche Grenzen die
verschiedenen Kommunikationsmittel haben. Überle-
gungen können sein:
• Welche Kommunikationsmittel stehen Kindern zur

Verfügung?
• Wie hoch sind die jeweiligen Kosten?
• Wie viel Zeit wird für die unterschiedlichen Kom-

munikationsformen benötigt?
• Bei welchen Kommunikationsmitteln haben die

Partner einen persönlichen Kontakt?

Die Kinder berichten von ihren persönlichen Er-
fahrungen. Interessant ist dabei auch die Überlegung,
welche der Möglichkeiten sie ohne Hilfe von Er-
wachsenen wahrnehmen konnten.

In Partner- oder Gruppenarbeit untersuchen die
Kinder mitgebrachte Briefe und klären die Frage, zu
welchen Anlässen Briefe geschrieben werden.
Weiterhin überlegen die Kinder gemeinsam, welche
Gründe für bzw. gegen das Schreiben eines Briefes
sprechen können, z. B. eine Nachricht soll schnell
übermittelt werden oder etwas muss schnell ge-
klärt/abgesprochen werden. Die Gruppen stellen ihre
Ergebnisse vor und präsentieren gegebenenfalls die
verschiedenen Briefe.

Jeweils zwei Kinder spielen ein Telefongespräch. Zu-
vor werden gemeinsam Themenvorschläge als An-
regung für alle Kinder gesammelt und die grundle-
genden Gesprächsregeln benannt:
• Die oder der Angerufene meldet sich mit seinem

Namen, Kinder mit ihrem Vor- und Nachnamen. Die
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Anruferin oder der Anrufer begrüßt die angerufene
Person und meldet sich höflich mit seinem vollen
Namen.

Mögliche Themen:
• Ein Kind war krank und erkundigt sich bei einer

Mitschülerin oder einem Mitschüler nach den Haus-
aufgaben.

• Ein Enkelkind ruft seine Großmutter an und erzählt
ihr, dass es Schwimmen gelernt hat.

• Eine Frau erkundigt sich nach ihrem Hund, den sie
bei Nachbarn in Pflege gegeben hat, weil sie in
Urlaub gefahren ist.

Einzelne Gespräche werden ausgewählt und der
Klasse vorgespielt.

Zur Differenzierung für leistungsstärkere Kinder können
die beiden Partnerinnen/Partner ihr Gespräch in Dialog-
form aufschreiben.
Während der gesamten Unterrichtseinheit sollten alte
Telefonapparate als Material für den Wochenplan/Frei-
arbeitsphasen zur Verfügung stehen.

S. 63: Einstiegsbild „Erreichbar sein“

Die Kinder können sicher von eigenen Erfahrungen
mit Anrufbeantwortern berichten. Dies sollte aus-
führlich geschehen, damit sich die Schülerinnen und
Schüler beim Formulieren ihrer Texte in die fiktiven
Anrufer hineinversetzen können. Bestimmt kennen
die Kinder auch den Text des eigenen Anrufbeant-
worters zu Hause und berichten davon.
An der Tafel werden die notwendigen Informationen
eines Anrufbeantworter-Textes gesammelt.
• Welchen Telefonanschluss hat die Anruferin/der

Anrufer erreicht? Telefonnummer oder Namen nen-
nen?

• Wie soll sich die Anruferin/der Anrufer verhalten?
Später anrufen oder eine Nachricht hinterlassen?

Außer den erarbeiteten Informationen bleibt es der
Kreativität der Kinder überlassen einen geeigneten
Text zu entwerfen. Hier gibt es sicher sehr unter-
schiedliche Möglichkeiten, doch sollte die Höflich-
keit immer gewahrt bleiben. Als Differenzierung
können Kinder, die bereits Erfahrung mit Anrufbe-
antwortern haben, andere Kinder in Partnerarbeit
unterstützen.

Die Texte der Schülerinnen und Schüler werden we-
gen der Tonqualität am besten in einem gesonder-
ten Raum aufgenommen. Vielleicht kann eine
Mutter oder ein Vater für diese Aufgabe gewonnen
werden oder die Texte werden auf dem Flur während
des Wochenplans/der Freiarbeitsphasen aufgenom-
men.
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Im Anschluss werden die Texte im Klassenverband abge-
spielt und es wird konstruktive Kritik geübt.

S. 64: E-Mail

Erfahrungen hinsichtlich des Sendens und Empfangens
von E-Mails können nicht bei allen Kindern vorausgesetzt
werden. Die Arbeit mit dieser Thematik benötigt daher zu
Beginn ein Gespräch, in dem Kinder von ihrem Vorwissen
berichten und Fragen stellen können. Sofern sich kein
Gespräch aus der Klassensituation ergibt ist es denkbar,
mithilfe der Quiesel-Handpuppe ein Gespräch über das
Versenden von elektronischen Nachrichten zu initiieren.
Eine weitere Möglichkeit ist die Auseinandersetzung mit
der Geschichte „Origami per E-Mail“ im BAUSTEINE Lese-
buch Seite 92.
Erst nachdem den Kindern die Funktion von E-Mails be-
kannt ist, können sie sich mit den Aufgaben des Sprach-
buchs auseinander setzen. Besitzt die Lehrerin/der Lehrer
selbst keine Erfahrungen mit einem E-Mail-Programm,
sollte ein „Experte“ hinzugezogen werden. Für die Kinder
wird es eine interessante Erfahrung sein, ihre Lehrerin/ihren
Lehrer als Lernenden zu erleben.

Die Kinder lesen gemeinsam mit ihrer Partnerin/ihrem
Partner die E-Mail und berichten von deren Inhalt. Im
Klassenverband sollte der Frage nachgegangen wer-
den, warum Diana eine E-Mail schreibt und nicht ei-
nen anderen Weg der Kontaktaufnahme wählt.
Denkbar ist, dass ihr Vater zur Zeit nicht persönlich
oder telefonisch zu erreichen ist, Diana aber eine
Nachricht hinterlassen möchte. Möglicherweise ar-
beitet der Vater auch am Computer und ist die ganze
Zeit online, d. h. sobald er eine Mail erhält, wird diese
auf seinem Bildschirm angezeigt.

Zur Information:
Im Unterschied zur Postadresse können die
Empfänger von E-Mails den ersten Teil der Adresse vor
dem @-Zeichen frei wählen. In der Regel ist dieser
Adressenteil ein Kürzel des Namens. Groß- und Klein-
schreibung, sowie Zeichensetzung sind nicht aus-
tauschbar und müssen stets in der gleichen Form ein-
gegeben werden. Das @-Symbol wird als Zeichen für
den E-Mail-Briefkasten verwendet, der virtuell bei ei-
ner Anbieter-Gesellschaft eingerichtet ist. Der zweite
Teil der Adresse nach dem @-Zeichen benennt die
Anbieter-Gesellschaft, über den die Empfängerin/der
Empfänger im Internet angemeldet ist. Die Adresse
der Server-Gesellschaft wird mit einem Punkt von der
Kennzeichnung des jeweiligen Landes getrennt. „de“
bedeutet in diesem Fall Deutschland. Weitere
Länderkennzeichen sind „at“ für Österreich, „uk“ für
Großbritannien, „fr“ für Frankreich, „jp“ für Japan,
„au“ für Australien.
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Im Gespräch sollte vor allem die Anonymität der E-Mail-
Adresse im Unterschied zur Postadresse herausgestellt
werden. Ist beispielsweise eine Postadresse nicht ganz
korrekt auf einen Brief geschrieben, besteht die Mög-
lichkeit, dass der Brief dennoch zur Empfängerin/zum
Empfänger gelangt. Eine E-Mail erreicht dagegen nur die
Empfängerin/den Empfänger, wenn die Adresse fehlerfrei
eingegeben wurde. Wenn jemand anderes zufällig genau
die falsch geschriebene Adresse hat, wird die E-Mail an
diese Person gesendet. Existiert die Adresse gar nicht, be-
kommt die Absenderin/der Absender eine E-Mail, in der
ihr/ihm mitgeteilt wird, dass die verschickte E-Mail nicht
übermittelt werden konnte.
Zur Differenzierung kann einigen Kindern der Auftrag ge-
geben werden, eine Liste von Zeichenkombinationen zu er-
stellen, die bei E-Mails häufig verwendet werden:
:) grinsendes Gesicht
: x Küßchen
;) ein Auge zukneifen
:( trauriges Gesicht

Zur Vorbereitung der folgenden Aufgabe sollen die
Kinder bei Verwandten und Freunden nach
E-Mail-Adressen fragen und diese aufschreiben. Es ist
auch möglich, dass Kinder sich E-Mail-Adressen aus
entsprechenden Internetbüchern aus der Bücherei
abschreiben.
Die gesammelten Adressen der Kinder werden in ei-
nem gemeinsamen Adressbuch eingetragen. Die
Schülerinnen und Schüler können sich auch ein eige-
nes Adressbuch anlegen.

Mithilfe der Lehrerin/des Lehrers oder einer Exper-
tin/eines Experten sollte jedem Kind ermöglicht wer-
den, eine eigene E-Mail zu verschicken. Dazu formu-
lieren die Kinder ihren Text auf einem Blatt Papier,
lassen die Rechtschreibung überprüfen, geben dann
unter entsprechender Anleitung Adresse, Betreff und
Text in das E-Mail-Programm ein und versenden ihre
Nachricht. Das Versenden der E-Mails sollte für meh-
rere Tage geplant werden, damit jedem Kind ausrei-
chend Zeit am Computer zur Verfügung steht und die
Antworten auch abgerufen werden können.

S. 65: Alle sprechen

Die Kinder betrachten die Abbildungen und können
sie sicher problemlos in ein Stehgreifspiel umsetzen.
Es ist durchaus möglich, dass mehrere Kinder
nacheinander die gleiche Szene spielen, da die
verschiedenen Arten zu sprechen so verdeutlicht
werden.

Die Schülerinnen und Schüler formulieren zu jeder
Szene einen kurzen Satz und schreiben diesen auf:
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Die Frau ruft. Die Kinder flüstern. Die Fans schreien.

In Gruppenarbeit tragen die Kinder im Anschluss eine
Wortsammlung zum Wortfeld „sprechen“ zusam-
men:
sprechen, sagen, reden, schreien, brüllen, rufen, fra-
gen, antworten, flüstern, äußern, wispern, bemer-
ken, erklären, mitteilen, plaudern, berichten, mur-
meln, kreischen, räuspern, . . .

Damit eine ausreichende Menge an verschiedenen
Wörtern für das Spiel zur Verfügung steht, tragen die
Gruppen ihre Ergebnisse an der Tafel zusammen und
ergänzen ihre Liste mit den Wörtern der anderen
Gruppen.
Einige der Wörter lassen sich nur schwer darstellen,
da sie sich zum Teil nur durch Nuancen unterscheiden.
Daher können die Schülerinnen und Schüler sich, an-
statt eine Wortkarte zu ziehen, auch für ein Verb ent-
scheiden und es vorspielen. Die Form der Pantomime
ist für Wörter des Wortfeldes „sprechen“ wenig ge-
eignet, da Aussprache und Lautstärke Merkmale der
Unterscheidung der verschiedenen Arten zu sprechen
sind.

Die Kinder lesen gemeinsam mit ihrer Partnerin/ihrem
Partner den Text und setzen die fehlenden Wörter ein. 
Anschließend schreiben sie den Text mit den entspre-
chenden Wörtern ab. Kinder mit geringen Deutsch-
kenntnissen sollten den Hinweis erhalten, dass die
Verben nicht in der im Buch notierten Form in den Text
eingesetzt werden können, sondern die entspre-
chende Personalform gebildet werden muss. Hierzu
benötigen diese Kinder eine persönliche Unter-
stützung durch die Partnerin/den Partner oder die
Lehrerin/den Lehrer.
Die Wörter werden in folgender Reihenfolge in den
Text eingesetzt: erzählt, fragt, antwortet, flüstert,
redet, berichtet.

S. 66: So telefonierst du richtig

Die Schülerinnen und Schüler betrachten die Ab-
bildung und klären die Situation im Gespräch: Zwei
Jungen mit Fahrrädern stehen an einer Telefonzelle.
Einer der Jungen ist am Knie verletzt. Das Vorderrad
seines Fahrrades ist verbeult. Er ist offensichtlich mit
dem Rad gestürzt. Der andere Junge hat seinen Helm
abgesetzt und hält den Telefonhörer in der Hand. Er
telefoniert wahrscheinlich mit den Eltern des verletz-
ten Jungen.

In dieser Situation sind präzise Angaben notwendig.
Das Kind sollte seinen vollständigen Namen nennen,
sagen wo es sich befindet und was passiert ist. Dies
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fällt Kindern (und in ähnlichen Situationen auch
Erwachsenen) nicht immer leicht und sollte in der
Klasse mehrmals geübt werden. Zunächst kann die
Lehrerin/der Lehrer die Telefonpartnerin/den Telefon-
partner spielen, um so auf den Dialog Einfluss zu neh-
men. Anschließend spielen die Schülerinnen und
Schüler in Partnerarbeit das Gespräch.

Zusätzlich sollte mit den Kindern geklärt werden, was
in der dargestellten Situation zu tun ist, wenn die
Eltern des verletzten Kindes nicht erreichbar sind.
Die Bildzeichen der Aufgabe werden mit dem
Kopierer vergrößert und dienen im Sitzkreis als Ge-
sprächsimpuls. Dazu werden die Bildzeichen ausein-
ander geschnitten und den Kindern einzeln präsen-
tiert. Nachdem geklärt wurde, was die einzelnen
Zeichen bedeuten, werden sie in die richtige Reihen-
folge gelegt und der Vorgang des Telefonierens mit
einem Kartentelefon beschrieben. Zusätzliche Ge-
sprächsimpulse können sein:
• Weshalb wird die Anleitung in Bildern gegeben?
• Weshalb kann die Notrufnummer auch ohne Geld

oder Karte gewählt werden?
• In welcher Situation ist ein Notruf eine Hilfe?

Als Hilfestellung sollten die Kinder darauf hingewie-
sen werden, dass jeweils die Silben einer Zeile zusam-
mengesetzt werden.
Lösung:
1. Hörer abnehmen
2. Karte einschieben
3. Nummer wählen, deutlich sprechen
4. Hörer auflegen, Karte rausnehmen.

Wurde mit den Kindern nicht bereits während des Einstiegs
in die Unterrichtseinheit ein Unterrichtsgang zu einer
Telefonzelle unternommen, sollte dies nun an dieser Stelle
geschehen. Die Kinder können ihr Wissen umsetzen und
mit einem Kartentelefon telefonieren oder den Unter-
schied zu einem Münztelefon kennen lernen.

Ein Telefongespräch
Zur Differenzierung bietet sich diese Kopiervorlage (siehe
folgende Seite) an.

S. 67: Quasselsalat

Diese Aufgabe fordert von den Kindern konzen-
triertes Arbeiten, daher bereitet die Lehrerin/
der Lehrer die Zettel für einzelne Silben vor, um die
Anzahl der Arbeitsschritte zu reduzieren. In Part-
nerarbeit schreiben die Kinder die Silben auf die
Wörterzettel, wobei immer ein Kind schreibt und das
andere die bereits abgeschriebenen Silben mit Bleistift
im Buch oder auf einer Kopie der Buchseite abhakt.
Als zusätzliche Orientierung dient der Hinweis, dass
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21 Silben abgeschrieben werden, wobei eine Silbe
doppelt ist. Das Zusammensetzen der Wörter gelingt
am leichtesten, wenn die Kinder zunächst die
Nomen/Substantive bilden und dafür die Silbenzettel
mit einem großen Anfangsbuchstaben suchen.
Lösung: Telefon, Kabel, Frage, Briefmarke, Ansage,
Melodie, wählen, antworten

Silbenrätsel
Zur weiteren Übung der Silben kann diese Kopiervorlage
(siehe gegenüberliegende Spalte) eingesetzt werden.

Die Zerlegung der Wörter in Silben durch Klatschen
wird gemeinsam mit der gesamten Klasse geübt, be-
vor die Kinder die Aufgabe selbstständig bearbeiten.
Die Silbenbögen unter den Wörtern kennzeichnen die
einzelnen Silben.
Das Klatschen nach Silben sollte immer wieder mit
den Schülerinnen und Schülern auch in anderen
Zusammenhängen geübt werden. So können einmal
zur Begrüßung der Kinder im Morgenkreis alle Namen
der Klasse geklatscht werden. Wörter, die den Kin-
dern unbekannt sind oder die sie nur schwer aus-
sprechen können, lassen sich ebenfalls durch das
Klatschen gut einprägen. Eine weitere Variante ist der
Einsatz von Rhythmusinstrumenten anstelle des
Klatschens.

3
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Das Trennen der Wörter mit Doppelkonsonanten
sollte mit den Kindern geübt werden. Die Wörter wer-
den mit farbig markierten Doppelkonsonanten auf
Wortkarten geschrieben und an die Tafel geheftet.
Durch Klatschen und genaues Hören werden ge-
meinsam die Silben bestimmt. Die Wortkarten kön-
nen nun an der entsprechenden Stelle von einzelnen
Kindern auseinander geschnitten werden.

Die Kinder suchen Reimwörter zu den oben genann-
ten Wörtern und kennzeichnen die Silben durch
Silbenbögen. Auch hier empfiehlt es sich, die
Doppelkonsonanten farbig zu kennzeichnen.
Mutter: Butter, Futter, Kutter
Puppe: Schuppe, Suppe, Kuppe
Welle: Delle, Kelle, Felle, Elle, Pelle, Zelle
Sonne: Wonne, Nonne, Tonne
Pfanne: Kanne, Anne, Panne, Tanne, Wanne
Tasse: Gasse, Kasse, Masse, Rasse
Nummer: Kummer, Brummer, Hummer
Kammer: Hammer
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Kopiervorlagen Diesterweg

Ein Telefongespräch Name:

Das Telefon klingelt.

die Nummer einundfünfzig-elf.
Maxi antwortet: Tut mir Leid, wir haben 
Ist dort die Nummer 5-1-1-1? 
Das Telefon klingelt. Ein Anrufer fragt: 
1 Schreibe den Witz auf. Vergiss die Satzzeichen nicht!

Ein

5-1-1-1?

fragt:

Tut

die

haben Nummer

mir

einundfünfzig-elf.Nummer

Maxi

dort

die

Anrufer

wir

Leid,

Ist antwortet:

Erreichbar sein KV 39

©
 D

ie
st

er
w

eg
 IS

BN
 3

-4
25

-1
19

12
-5

Bausteine Sprachbuch 2
KopiervorlagenDiesterweg

Silbenrätsel Name:

A N R U F B E A N T W O R T E R

A B S E N D E R

B R I E F M A R K E

C O M P U T E R

B R I E F E

H A N D Y

T E L E F O N Z E L L E

N O T R U F

F L Ü S T E R N

K L I N G E L N

A D R E S S E

F U N K G E R Ä T

1 Löse das Silbenrätsel. Streiche die verwendeten Silben durch.

Das Lösungswort heißt:

wird von Polizisten 
benutzt: 

gehört vorne auf den
Briefumschlag: 

das macht das Telefon: 

leise sprechen: 

wählt man im Notfall: 

Häuschen mit Telefon: 

Funktelefon: 

schickt man mit der Post: 

damit versendet man 
E-Mails: 

klebe ich auf einen Brief: 

steht hinten auf dem
Briefumschlag: 

darauf hinterlässt man 
eine Nachricht: 

T E L E F O N I E R E N

HAN

BRIE

FE

NOT

FON

RUF FLÜS

TERN TE
LE

AN

RUF

BE

ANT

WOR

TER ZEL PU

LE

AB

A SESEN

DER

BRIEF
MAR

KE

KLIN

GELN

DY

FUNK

GE

RÄT

COM

TER
DRES
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Zusätzliche Anregungen

Bastelanleitung Schnurtelefon
Material

• Jeweils zwei Dosen oder leere Jogurtbecher, dünne
Schnur, Nagel und Hammer

Arbeitsschritte
• In den Boden der Dosen wird mit Nagel und Hammer ein

Loch gestanzt. Verwendet man Plastikbecher, wird das
Loch mit einem heißen Nagel von der Lehrerin/dem Lehrer
in den Boden gestochen. Dazu benutzt man sicherheits-
halber einen Topflappen. 

• Anschließend ziehen die Kinder eine Schnur durch die
Löcher und verknoten diese in der Dose/dem Becher.

• Sobald die Schnurr straff gespannt ist, können die
Kinder abwechselnd in die Becher sprechen und das
Gesprochene im anderen Becher hören.
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